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Neues vom Tage.
T'  m «x,7 .'LW.̂ichstag ist nach mehrstündigen Verhandlungen zwi.

. . Neg,crung und den Regierungsparteieneine Verständigung
Kind °>e Erhöhung der Unterstützungssätzei» der Eriverbslosen«
nark. st>riorge zustande geko,»men.
s7»'i,-n 7 ° Verband Mitteldeutscher Metallindustrieller hat das
SLhL ? '"°Ee " Halle. Magdeburg und Anhalt bestehendedeM lum6- März gekündigt, um einen dur,

<nfoj'vo-nchm"a^u kön2°""''̂ ""̂ endigen

Anhalt bestehende
l durch die jetzige»
,igen Lohnabbau

zu können.
>e SitU r7tt5r,e ^lgische Kammer hat mit 115 gegen3 Stimmen bei
ie das Gesetz über die Stabilisierung des Franken
m da'7777 Ä «b«r die Ausdehnung des Privilegs der National.
lelerE 1.7 Jahre angenommen.
Arbe! »̂8 berichtet aus Lissabon: Die Regierungd-ment.ert die
an !v>r-i«, ^ u denen die Ordnung gestört worden sei. Maßnahmen
»rgc - getrosten, um jede Störung der Ordnung zu vermeiden.
ftugcf. - . ~ Präsident Coolidges Erkrankung zwingt ihn, im Bett« zurif»ojA. . Im TOoir,«« ,r«a«,.»rn iminuno mit
oirdh 'üheren Meldi. . . . _ . ..
oiellcihandelt.  Coolidges Sekretär erklärt außerdem noch, cs sei
Verdi"n.e*lct «»laß zur Beunruhigung vorhanden. Auch eine Ver-
ente " wmerung im Befinden des Präsidenten sei nicht zu besürchten.» »» VVW |V»»um;»J" ' I .
5 Z °>ner Meldung aus Bukarest ist in dem Besinden des
ch ^ ""sterpräsidenten Bratianu, der bereits seit einigen Tagen
Zeachß ankt ist, eine bedeutende Verschlimmerungeingetreten. Ei»
bega> ö licheS Konzilium hat Lungenentzündung festgestcllt. Die
in nf Temperatur des Patienten ist stark gestiegen.
:”uJ *. „7 ®« "Massagero" berichtet, daß aus allen Bahnhofsgebäuden.
LT,j Wärterhäuschen der Bahnlinien in der Provinz
! f,V J!o«iL  t , ina  die Beifügung des deutschen zum italienischen

adjbf
Ber'

in M
iniM
ring»'!
Berd!
Näm»

Von Woche zu Woche.
Bon Argus.

übpEische  Südsturm der in der Vorwoche aus Rom
nack 7 ° nach Deutschland brauste , hat sich ausgetobt und

rte I tirole ^ . Sitzen Debatten über die Lage der deutschen Sud-
unter k?  Aeder Ruhe eingekehrt, wenigstens äußerlich , denn
des " M )e glimmt das Feuer noch fort . Aber angesichts

SP' 6uteu Rechtes der Deutschen, das in der ganzen Welt aner-
ldtar ANNl worden ist, wivd sich auch im Süden die Erkenntnis
in ' ...f/Ni brechen, daß allzu scharf schartig macht. Deutschland will

»ei 5 ,7 .7 *“tan in Frieden und Freundschaft leben . Mussolini hat
§at7ck7 ° Gegner , und wie rücksichtslos diese sind, zeigt die

eheil N)- ' W -, daß «in Gesetz zu seinem Schutze erlassen worden ist.
5t * st « . si Ut l§ en  sind in Italien ebensolvenig Staatsfeinde , wie
-te Sto ^ ? -I ? ^ “ud gewesen sind. Ihre Bedrängung hat dem
ß'sZ daü yenützt, sondern nur geschadet. Hoffen wir also,

Z »L i!, eine Mäßigung in der allzu heißblütigen Politik
libe>> ^ der irrigen Beurteilung der Verhältnisse herbeisührt.

nach dem südlichen Föhnsturm scheint auch eine

Samstag » den 20. Februar 1926
30. Jahrgang

91! ,,, .7 . M-w -wi -UHU vci „unn |vv».»v „
chast m ebenso wie das Deutsche Reich einen Sitz im Genfer
önNZ zu erhalten , hat zwar die Unterstützung Frankreichs,
ege>1 in England und seinen Kolonien lebhaften Protest ge-

Ä w daß mit ihrer Vertagung oder Ablehnung zu rech«
77 . ? -, Vielleicht findet man auch einen anderen Ausgleich,

£ Generalsekretär des Völkerbundes , Drummond , der zur
8 ng der Aufnahme -Formalitäten für Deutschland am
taf ai 1 ln  der ersten Hälfte dieser Woche in Berlin geweilt
w ' 77 , ? -nf und nach Paris übermitteln kann . Jedenfalls
kobm ^ sch°n die Einsicht Bahn gebrochen, daß es nicht recht

f ! Ko„ sri,^ ^ r nachträglichen Ansprüche Polens wegen neue
- fäbvii» 7 ^ ^borzurufen . die dem Vertrage von Locarno ge-
s « wcht » könnten . Von deutscher Seite soll die Sache
fcr, in oie Spitze getrieben werden , ebensowenig wie man
. o" über die Abrüstungskonferenz und über die

« Kontrolle vorgreifen will . Was über einen angeb-
kanß .Gehennvertrag der Entente nach Locarno gesagt wird,

tß ^sustwerlm nur als Vermutung betrachtet werden.
Ff,ef Deut^ Erörterurrg des Anschlusses Oesterreichs an das

" bo^ VT Reich ist vorläufig in den Hintergrund getreten , weil
Mw n? biele praktische Dinge zu lösen sind. Der französische
lallen î Präsident Briand , der es der Deputiertenkammer uber-

?te , sich selbständig über die Steuervorlage zu eut-
ril t' 17, ? hat sich nun doch entschießen müssen, die Vertrauens-
X'. \ ist sollen , um endlich Klarheit zu schäften. Die Vorlage
Wy  Ke / Stimmenenthaltung der Sozialisten angenommen Wor-
Tmi  v °m. - Entschieden ist aber damit die Finanzfrage noch nicht

, Wendig , denn es wird sich erst zeigen müssen, ob die be-
M decken Steuern genügen , uni das vorhandeiie Defizit zu

! i6 mein ? A -rlin sind die Finanzpläne des neuen Finanzministers
R« Ä °ld. die von der NeichSreg.erung genehmigt und vom

. in, Prinzip geprüft waren, von den einzelstaatlichen
•ä  Rcin ^ ? " t̂stErn berateii worden. Wie weit Minister
**  V „ «^ b gelingen wird, die vorgesehenen Sienere»maß'gimge»

chzusetzen, wird sich jreilich erst noch zu zeigen babeii.

Die Gmerdslosensürsorge.
Einigung ztvischeir Reichstag und Regierung.

Im Reichstag kam über die Erwerbslosenfürsorge zwi¬
schen der Regierung und den Regierungsparteien eine Ver¬
ständigung zustande . Die Regierungsparteien werden daher
in der nächsten Sitzung des Reichshaushaltausschusses einen
gemeinsamen Antrag einbringen , der auch bereits die Billi¬
gung der Reichsregierung gefunden hat . Dabei ist zu berück¬
sichtigen, daß die Beschlüsse des Ausschusses in diesem Falle
nur ein Gutachten darstellen , da die erwähnten Fragen im
Wege der Verordnung geregelt werden sollen.

Dieser gemeinsame Antrag besagt folgendes: Die Unter¬
stützungssätze in der Erwerbslosenfürsorgewerden in den
OrtsklassenA, B, C mit sofortiger Wirkung erhöht: 1. Für
Alleinstehende unter 21 Jahren um 20 Prozent. 2. Für
Alleinstehende über 21 Jahre um 10 Prozent. 3. Für alle
übrigen Hauptunterstützungsempsänger, sofern sie bereits
acht Wochen nacheinander unterstützt worden sind, ebenfalls
um 10 Prozent. Die Höchstgrenzen sind nicht geändert
lvorden.

In der Berücksichtigung der Kinderzahl tritt keine
Aenderung ein. In der Kurzarbeiterfrage ist der Beschluß
7s Sozialpolitischen Ausschusses von der Regierung gut-
gel-eißen worden . Darnach tritt keine Differenzierung nach
Ledigen und Verheirateten ein . Der Unterstützungssatz be¬
trägt für Kurzarbeiter für den dritten , vierten und fünften
ausgefallenen Arbeitstag den Tagessatz, den der Kurzarbeiter
als Voll -Erwerbsloser erhalten würde . Die Regierungs¬
parteien werden noch eine Entschließung einbringen , in der
die Erwartung ausgesprochen wird , daß die entsprechenden
Vcrlvaltnngsmaßnahmen so,durchgeMrt werden , daß kein
Mißbrauch getrieben werden kann.

Vefchlöffe des Reichsrats.
Erwerbslosenunterstützung und Geldstrafen.

Der Reicbsrat nahm eine neue Verordnung zur E r -
w e r b s l o s e n u n t e r st ü tzu n g an , nach der auch Ange¬
stellte, die innerhalb der letzten zwei Jahre nur drei Aconate
lang eine krankenversicherungspflichtige Beschäftigung gehabt
haben , das Recht auf Unterstützung haben sollen. Ange¬
nommen wurde eine Verordnung , wonach künftig auch
kleinere bis zum Betrage von 50 Mark zuerkannte Geld¬
strafen  in das Strafregister ausgenommen werden musten.
Schließlich nahm der Reichsrat das am 12. Februar m Paris
abgeschlossene vorläufige deutsch-französische Handelsabkoin-
men an . Namens der preußischen Regleruiig beantragte
Staatssekretär Weismann folgende Entschließung . Der
Reichsrat richtet an die Reichsregierung den Wunsch, im
Falle des nicht rechtzeitigen Abschlusses der Verhandlungen
über einen allgemeinen Handelsvertrag  von emer
Verlängerung des vorigen Abkominens über die Geltungs¬
dauer lfinaiw abziisehe». Di - Resolution wurde einstimmig
angenommen.

politische Tageöscha«.
Mussolini»ach englischen Meldungen schwer erkrankt.

In zuverlässigen italienischen Kreisen Londons verlautet , daß
Mussolinis Gesundheitszustand die größte Sorge « regt .̂ Ob¬
wohl in letzter Zeit von Rom aus ständig dementiert wurde
daß Mussolini sich werde einer schweren Operation unterzie )-
müssen, weiß man jetzt, daß ein berühmter auswärtiger Chirurg
über seine Bereitivilligkeit , eine solche Operation zu vollziehe ,
gefragt wurde . Dieser Chirurg lehnte es jedoch ab, nach Rom
zu gehen, während Mussolini Italien n .cht verlasst» will . D ê
Krankheit besteht.in leichten, aber andauernden Blutergnsstn
Zwei schwere Anfälle sind schon vorüber und es heißt, daß der
dritte tödlich sein könnte. ^ „ . ...

+-« Runt Wechsel in der italienischen Botschaft in Berlin.
Ais dĉ i abberufemn Grafen Bosdari ist der der-
ZtiakitÄienftche ^Gestndte in Buenos ' Aires , Graf Aldovrand-
kaveäcotti , zum Botschafter Juliens in Berlin auserlchen.. .. tt um Mussoum perwnum itm-SÄ " £ • u»
nahe . Während des Krieges mac » Z ZZ-
danach Gesandter in Sofia . An zuständiger amtlicher deutscher
Stelle war eine Bestätigmig dieser Nachricht bisher noch nicht
zu erlangen. ._

Rur Ausweisung mnerikanischer Staatsangehöriger
aus Mexiko. Wie bem„fiele York Herald" aus Washington
berichtet wird, hat ein Abgeordneter >m Reprasentaiitenhaust
eine Anftage an Staatssekretär Kellogg gerichtet, in■J >e;h ä
aufgefordert wird, die Namen der au >̂Mexiko Wege )
Glaubens ausgewiesenen Ameriwuer zu nennen. Wie 0«
„New York Herald " erklärt , macht sich in den Bereinig en
Staaten eine Bewegung bemerkbar, die kur ein U .«n -N
'Amerikas in Mexiko eintrill.

»er snrvenMM 1915.
Aus den Memoiren des Obersten House.

Die Denkwürdigkeiten des Obersten House schtldern
ferner die Haltung , die Sir Edward Greh gegenüber dem
amerikanischen Friedensfühler einnahm . .

Am 13. Februar 1915 überreichte ihm House das
Schreiben des deutschen Staatssekretärs ZlUiUlcrmann un
erklärte ihm, daß sie beide darüber zu entscheiden hatten,
wann die Verhandlungen für den Frieden bcg>>>nen ko>ii'tn
Greh glaubt-, man müsse die Operationen an dcr rusi.schen
Front abwarten. Am 15. Februar schrieb House an Wiks n,
die britische Regierung gebe ihm nicht die geringsteC
mutigung. Am 20. Februar äußerteW' wn  einem T l
gramm die Befürchtung, daß Oberst House zu ff »
Wunsche der britischen Regierung nachgebe, die Friede,
fühler zu vertagen. . , „ -

House wies in seiner Erwiderung darauf 7 «, daß Lord
Greh den russischen Finanzmimster und den s
Außenminister von dem amerikanischen Schritt an St
gesetzt habe . Frankreich und Rußland seien enEh ss '
eher die Waffen niederzulegen , als b' s sich DeuMand ^ z>-
Verhandlungen bereit erklärê dw sie °ls g« e ) ^
Haft betrachteten . Lord ^ reh stoße auch auf 7
Dominions , die aus den Bchtz deutschen Koloniaivoocns
nicht verzichten wollten . _

Ehamberlain über den Mkerbmd.
Der Vertrag von Locarno.

Bei dem von der Bereinigung der â warttgM Presse
zu Ehren Chamberlains gegebenen Frühstück hielt dies
Rede, in der er auf Locarno Bezug nahm

Er erklärte, die dort begonnene PoMk könne nichtu
einem Monat oder einem Jahr oder selbst in em pa>
Jakre» durchaeführt werden. Sw müsse allmählich entwiv
STmSärSU  durch langd°«« n - S-duA ° Be.
mühungen der beteiligten Nationen. Wahrn Werk
habe er daran gedacht, ob man sich«««-rhalb der « MB«
Beteiligten darüber klars-H welcheB-d utung^
Werk beimessen müsse. Er selbst ha «em̂ ^ ett3
gezweifelt, daß, wenn es die m Mit Locarno
tungsvoll halten sollte, dies einI Weltgeschichte eröffnet
sei tatsächlich e,n neues Kap»« I 1̂ 1̂ ^ fonen
worden. Es gebe em Problem, das D g ^ ü()£). j, ic
in diplomatischen Kreisen sei und taft^ ^ Anspruch
diplomatischen Krciw h'naus ^ „Fundsrates. „Glaube,-nehme: namlich die Stellung dW« ^ . . Ihnen eine
Sie nicht— betonte Chamberlain , M Unterhaus

ÄÄ 'M St  r Ä "«W -»-
fchlicßung über diese Frage gefaß 9 j» daß man

Alles, was ich Mi Augenblick saĝ n,rarm , i .̂ ,^ ^
dieses Problem nicht im Lich ^ 7 besondere
trachten und nicht „fragen darf , w-ê wir^
Gruppierung von Machten berewg Wenn wir uns
internationale Rivalitat nusgle'ch ^ gibt es keine
den, Proble-n auf, diesem» ^ " sich zu stÄen hat, ist,
Lösung. Dre einzige Frage, du glatten kann, die unge-
wie der Rat am besten die ’u erledigen, die ihm
mein verantwortungsvollen̂,w,,,„xjnngsdolleren Aufgaben,
jetzt obliegen und die noch verari . . ^tzt oder später
die sicher in der-inen oder andernR chtung sttzt ^
an ihn herantreten werden, fe  net, » , ■» " Kraft  hat,
und den Rat so organisierenI f j Gutachten und Ent-
den Frieden zu bewahren , und daß stm^ handelt sich
kcheidungen moralische Auwritat yavei!^^^^ ^ genommen
darum, zu bewirken, daß sie vo« -n Widerspruch stehen,werden, mit deren Vorurteilen sie m £ îe aber
und deren Einflusien sie viellewst dê internationalcii Ein-
doch im Interesse Frwdens»ud ^ Rat zuzu-
Vernehmens hoffentlich dazu gebr streit beteiligten
gestehen, was fte der anderen Nachdem Chamber-
Hartei nicht hätten zugestehen können. Nachdemv.ya,
lain dies 74 weiter ausgefuhrt hatte , jagle ^

Die Entscheidung des B-lk-rb»ndsrat-s
wird in keiner Form beeinflußt oder gelenkt wer en ur ^j
den Versuch, -me Partei innerhalb des Rares »Jli.
Das wäre die völlige Verleugnung ll ^ h^ / Sie
streben sollten, und “lles dessen, irgendeinen Wunsch, eine
wivd Nicht diktiert werden durch s bermstelleii. Die
Mehrheit für diese oder jene Auffassung h-rzu,leii n. ^
Entscheidung des Rates m> Fgste und ich glaube,
unserer Verfassung in n“^ ." l^ fchLen Falle , überhaupt
ich kann ruhig sagen, m wiwf 'v v , ^
£e'nl® UK bUn| , ,bci7 ! lf S « MlhrheiMntschei-ÄaKS * b°s ?wa«
auLleichen und den L. . e»  M «jÄf ®£ Ä
im Geiste der Kameradja-aft. ^ -e T̂ legierten wer̂ n nn
Rat zusammenkommen , nicht w ,!™' 7,7777°
durchzüsetzen, sondern um eine Losung zu fiuben , bte von
allen Beteiligten aer» und frei akzeptirrt werden kann.



Im

Die Steuerpolitik des Reichs.
Neue Erklärungen des Kanzlers.

t r ~ 'daushaltsausschuß des Reichstags nahm Reichs-
tanzler tt̂ r. Luther erneut das Wort und hob hervor, daß gegen
die Regierung der Vorwurf der Planlosigkeit erhoben worden
fei. Las Programm der Regierung werde aber durch die
Ueberzeugungbestimmt, daß jetzt der Zeitpunkt gekommen ist,
wu i-ine grundsätzlich andere Stellung zu unserer Steuer»
lass eiilgeiiommen werden könne und müsse wie im Herbst
,Damals  seien die großen Richtlinien unserer Finanz¬
politik Rettung und Schutz der Währung gewesen.

Der Kanzler fuhr fort: In einer Lage, in der die Reqie-
Ẑ ußt hätte, wie sie die öffentlichen Ausgaben

o.ii.c Gefährdung der Währung decken könne, hätte sie z« jenen,
die Wirtschaft schwer treffenden Substanzsteucrn greifen
rnupen. Erst dre Einführung der Goldwährung, die aller.

dL; c| t «och nicht die freie Uintauschbarkeit umfasse,
und das Einkommen ausländischer Anleihen hätten unserer
Steuerpolitik allmählich andere Bahnen weisen können. Sofort
nach dem Abschluß des Londoner Abkommenshabe ein plan«
mäßiger Abbau der Nmsatzsteuer von damals 2'A Prozent
begonnen, der bisher in drei Stufen erfolgt sei. Nachdem letzt
nicht nur die Währung gesichert und Ausländsanleihen herein-

^r große Prozeß der Reinigung
ff ^0» künstlichen Existenzen weit fortgeschritten

letzt an Stelle der Wahrung als Anqclvunkt unserer
Wirtschaftspolitikdie Schule der Wirtschaft treten.
, Das sei aber keine abgebrochene, sondern iiur eine Fort-
Wung der bisherigen Linie, angepaßt an die besonderen Ber-

haltmsse, unter denen wir jetzt lebten. Nach Ansicht der Reichs¬
regierung gebe es überhaupt keine andere Wahl, als den im
Grund gesunden Teil der Wirtschaft mit ollen Mitteln wieder
anfbauen zu helfen.
~ f ^ . §Ehe an  die Sache mit der Vorstellung heran, fuhr

Luther fort, daß die Erholung unserer Wirtschaft die
Cieuereinbußengefahr, die jetzt entsteht, kompensieren wird.
^>as ist das Kernstück des Programms der Regieruiig, über
K̂ Kr]rr,S tt§ -fl Ut  dem Reichstag verständigen wollen. Es
handelt sich nicht nur um Steuersenkungen, sondern auch um
f Entschluß, die Ausgaben des außerordentlichen Etats
auf Anleihen zu verweisen. Auch das ist ein Wagnis, das !vir

unternehmeii, weil wir den Glauben an eine Erholung
Rtt u rre§' " lchr Werk auf normaleEiats - und Wirtfchaftsverhaltnisse einzustellen. Die Be¬

hauptung, daß es für die jetzigen Verhältnisse kein Wirtschasts-
IC! 5 '^ verstehen Dazu kommt daß

fas Möglichste versuchen werden, die Wirtschaft anzu-
k.irbeln Wir werden das besonders da tun. ivv, wie bei der
Eifenbahn zwanEweise auferlegte, nicht wirtschaftlichen, son-
^ l ! Gründen entsprungene .Hemmungen bestehen.
Die Preissenkungsaktiou hat tatsächlich Elffolg gehabt,

Deutscher Reichstag.
Berlin , 19. Februar.

dor Eiirtritt in die Tagesordnung beantragt Abg. Hampe
ctrirtsch . Lgg.), eine Interpellation auf die Tagesordnung zu
ff ”' der auf Unstimmigkeiten imd Härten im Anleihe-
ablosungsgesetz hingcwiesen wird.

Abg. Philipp (Dntl .) teilt mit , daß eine Verordnung des
Fiiranzniinistcrs vorbereitet wird, die eine Verlängerung der
Fristen bringt . Der Finanzminister wird am Samstag im
Steuerausschuß eine entsprechende Erklärung abgeben.

Abg. Hampe (Wirtsch. Vgg.) zieht darauf seinen Antrag zurück.
, Die zweite Lesung des Haushaltes des Reichsarbeits¬

mini steriums  wird darauf fortgesetzt.
Abg. Koch-Düsseldorf (Dntl .) stellt fest, daß die Sozialpolitik

auch nn vergangenen Jahre , trotz der schweren Zeit , wesentliche
Vortschrrtte gemacht habe. Die Deutschnationalen hätten diesen
Maßnahmen zugestimmt, weil sie wüßten, daß ohne eine gesunde
Wirtschaft eine gesunde Sozialpolitik nicht möglich ist. Es müsse
dafür gesorgt werden, daß Deutschland durch seine Qualitätsarbeit
auf dem Weltmarkt wieder konkurrenzfähig wird.

Abg. Dr . Moldeuhauer (D. Vp.) erinnert daran , daß in den
Staaten , wo der Staat sich jedes Eingriffes in die Arbeitsverhält.
ni „e enthalt , die Arbeiter sehr hoch stehe», wie z. B. in Amerika.
Gleichwohl könne man das amerikanische System bei uns nicht
anwenden, weil die Produktionsverhältnisse ganz anders sind.
L.ie sozialen Gegensätze müßten bei uns überwunden werden.
Untere Krisis sei nicht die Folge unlerer Sozialpolitik , wenn auch

hier und da, wle z. B. im Siegerländer Erzbergbau , die Sozial¬
lasten zur Verschärfung der Krise beigetragen haben. Die Sozial-
lasten seien seit 1913 um rund 100 Prozent gestiegen. Es ist nicht
nioglich, sie in nennenswertem Umfange herabzusetzen.

, Abg. Tiedt (Komm.) nennt das Arbeitsministerinm ein Mini¬
sterium gegen die Arbeiter . Der Redner fordert Ausbau der
sozialen Fürsorge.

Abg. Erkelenz (Dem.) weist gegenüber den Klagen über die
Verteuerung des öffentlichen Apparates darauf hin, daß diese Ber-
tcuerung in der ganzen Welt besteht. In Deutschland machen die
Kosten der öffentlichen Verwaltungen in Reich, Ländern und
Gemeinden einschließlichReparationen etwa 150 Mark pro Kopf
aus , in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 500 Mark.
Im Reichsarbeitsministerium werde keine richtige Politik ge¬
trieben . (Hört, hört !) Die Sozialpolitik des Untertanenstaates sei
nicht mehr zu gebrauchen. Der Minister selber arbeite heute aber
noch nach den -Grundsätzen, die der Kaplan Hitze zwischen 1890
und 1900 ausgestellt habe. (Hört, hört !) Leider habe auch die
Sozialdemokratie die Probleme des neuen Staates noch nicht
durchdacht.

Handelsteil.
Frankfurt a. M ., 19. Februar.

Devisenmarkt. Das Devisengeschäft stand im Zeichen des
neuen Frankenstnrzes, der auf eine Pfuudparität von 136,45
(d. h. UVi  Pfg . je Pariser Franken) znrückging. Das englische
Pfund ist mit 4,86/4 Dollar unverändert.

— Effektenmarkt. In der lustlosen Börsenhaltung machten
sich auch heute keine Anzeichen einer Besserung bemerkbar, viel¬
mehr kam die Verstimmung infolge der neuerlichen scharfen Ab-
schwächnng des französischen Franken noch stärker zum Ausdruck.
Deutsche Anleihen hatten geringes Geschäft und setzten die Ab-
schwächnngenweiter fort . Kriegsanleihe 0,413. Der Pfandbrief¬
markt war still und unverändert.

— Produktcnmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
26 26.25, Roggen 17, Sommergerste 20—22, Hafer inländ . 18.5
Bis 21.5, Mais gelb 18.5, Weizenmehl 40—40.5, Roggenmehl 25.25
bis 25.75, Weizenkleie 9.75, Roggenkleie 10—10.25.

Aus aller Welt.
lH Drei Bergleute tödlich verunglückt. Auf Schacht 2 bis 5

der Gewerkschaft„Friedrich Thyssen" in H a m b o r n gingen
größere Gesteinsmassen zu Bruch und verschütteten drei Berg¬
leute, die dabei den Tod fanden.

□ Folgenschwerer Erdrutsch. Bei Hamburg gerieten in
der Stahe der Kirche von Hamm plötzlich etwa 600 Kubik-
nietcr Erd- und Steinmassen ins Rutschen, wodurch drei au
dem Abhang gelegene Häuser stark gefährdet sind. Personen
sind nicht zu Schaden gekommen.

HI Unterschlagungenbei der Heeresverpflegungsstelle. Bei
der Heeresverpflegungsstellein Slolp (Pommern) sind Unter¬
schlagungen in Höhe von 40 000 Mark festgestellt worden, die
ein Zivilangestellter begangen hat.

□ Zum belgischen Todesurteil gegen Paul Oskar Hoecker.
Zu dem Kontumazialurteil des belgischen Kriegsgerichtes gegen
den Schriftsteller Hoecker. ist der Zentralstelle für Völkerrechts-
Verletzungen beim Truppcnamt eine Zuschrift des Oberreichs¬
anwalts in Leipzig zugegangen, in der als Ergebnis mehr»
monatiger Untersuchungen festgestellt wird, daß die 11. mobile
Landwehrbrigade, zu der die von Hoecker geführte 6. Kompagnie
des Landwehrinfaitterieregiments Nr . 20 gehörte, beauftragt
ivar, das Gebiet bis zur Maas von Franktireurs zu säubern
und mit der Walke in der Hand betroffene Zivilisten aul Grund

des Brigadebefehls zu erschießen. Indem Major v. 9<#l*w v,
einen am 18. August 1914 int Gehöft Jungbusch bei

dem Dachboden im Stroh versteckten Burschen erschieß

We
üiti wmi äuu/uwui  im ueuiemeii iiOurjlyen tMWMem
liefe, der ein geladenes belgisches Gewehr in der Hand Mhlst
hat Hoecker nur entsprechend diesem Befehl gehandelt. venn

□ Aufregende Verbrecherjagd in Thorn. In einem
m Thorn erschienen zivei junge Leute, wegen deren auffäll'K
Benehmens die Polizei benachrichtigt wurde. Bei dem% lDJx
scheinen der Polizei töteten die beiden Unbekannten e'?än*cUi
Polizisten und verwundeten zwei andere durch Revolvers^
schwer. Darauf entflohen sie auf einem Wagen in der f r
tung auf Bromberg, wobei sie weiterschoffen und nochf
Frauen verwundeten.

Da

lH Eine entmenschte Mutter . Auf der Strecke Falke«
Gaßlitz in Böhmen fand ein Bahnwärter einen etwa 3jähv
Knaben, der quer über den Schienen lag und an Händenl
Füßen so gefesselt war , daß er sich nicht rühren konnte, leigt
me Frage des Bahnwärters , wer ihn hierhingelegt hätte, tom '
loortete das Kind: „Meine Mutti ." Auf die Frage, wohüerhof
gegangen sei, erwiderte das Kind: „Sie ist Schokolade hobM
In der freudigen Erwartung , daß die Mutter bald mit - ämv
versprochenen Süßigkeit znrückkehre, war das Kind still litzeivr
geblieben und wäre von einem Zuge zernialmt worden.
eifriger Nachforschungenist es bis jetzt noch nicht geluiMild
die entmenschte Mutter zu ermitteln.

□ Die Opfer des Lawinenunglücks. Bei dem Lat-Miese,
Unglück inl Staate Utah sind 115 Personen ums Lei ,
gekommen.

Ans Nah und Fm.
bdde,
Sbbe
)en (
ti de
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Aus dem Nheingau . Der 1925er Weilt ist jetzt übetz" ^ '
zum ersten Male ubgestochen. Bon, 7. Mai an ' wird
Vereinigung Rheingauer Weingutsbesitzer in elf Verlf - !
gerungen ihre lagernden alten und neuen Weine tr leö1
bieten , etwa 800 Nummern . Darunter erscheint zum erst
male seit dem Kriege wieder die Domäne , deren Wedas 1
unter der Aufsicht der französischen BesatzungsbehörAbte
standen , "aber seit längerer Zeit wieder sreigegeben lvsie b
den. Im unteren Rheingau gingen zu Lorch 20—25 SHölle
(von jeweils 1200 Liter ) 1925er zu je 550—650 Mark Hobe,
andere Hände über . Sonst ist nichts im Großhandel dium
bemerken. 2m mittleren und oberen Rheingau ist jeerwe
Menge von Wein unverkäuflich . Nur ein Kommiffioi'diten
ist ständig beschäftigt — der Gerichtsvollzieher . — lübers
Arbeiten in den Weinbergen gehen bei günstigem Weüund
tandig voran ff zurzeit beschäftigt man sich mit dem Reb-Gcin-
chnitt . Auch in meist ländlichen Gemeinden häufte Wir

die Zahl der Arbeitslosen , trotz der beginnenden Arb' I
ür die Weinberge , in beängstigender Weise. empf

Wie wird der 1925er. In Rheinhessen hat man jföjj
bet den ersten Abstichen den 1925er geprüft . Wie iVa*
sachverständiger Mitarbeiter den „Fr . Rachr ." mitteil
stellte es sich bei den Proben heraus , daß es sich bei dt
rheinhessischen 1925er um einen hübschen, sauberen ntt
leren Jahrgang handelt , der viel von seiner urspriil
lichen Säure verloren hat und sicher noch weiter verlier-
wird . DiesesJlrteil wird sich natürlich noch nach mault
Richtung hin bereichern, hoffentlich nach der guten Seü

A Die Wohnungsmiete in Hessen im Monat März. Ä-
Miere für den Monat März bleibt in Hessen die gleiche wie 4
den beiden borhergegangenen Monaten, nämlich 88 Prozeß

A Die Kohlenprodnktion in Hessen. Die monatlich
Statistik der Kohlenproduktion des Bolksftaates Hesse,- weist ff
den Monat Januar 1926 folgende Zahlen aus: An RÄ
braunkohlen wurden gefördert 38 265 Tonnen, verkauft wurde'
davon 14 647 Tonnen; der größte Teil der Rohkohle wuck»
tvetterverarbeitet beziv. zur weiteren Verarbeitung b-'
stimmt Ans den verarbeiteteil Rohkohlen wurden neb»
Schwelereiprodukten erzeugt: 687 Tonnen Braunkohle"
vrifett#. Sluf̂ rbcnx iDutfrcit tit «öeffen eweuot eine 9Tnxö$
Tonnen Steinpreßkohlen. Unter Berücksichtigungder a»'
Vormonaten übernommenen Bestände sowie des Absatzes ul'!
Selbstverbrauchs verblieben am Monatsschluß absatzfäyst
14 547 Tonnen Rohkohlen, 50 Tonnen Briketts, 68S Tonn-»
Rohpreßsteine, zusammen 16 286 Tonnen Braunkohleil u»*
Braunkohlenprodukleim Gesamtwert von 88 846 Nun

Das einsame Schloß.
Roman von Erich Eben st ein.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale
C. Ackermann , Stuttgart.

Hella faßte die Majorin plötzlich mit rauhem Griff und
zog sie hastig in den Flur hinein.

„Komm doch, Mama ! Was siehst Du diese törichte
Puppe noch förmlich bewundernd an ? "

„Hella ? !" Frau Luckmann starrte bestürzt in das er¬
regte Gesicht der Tochter. Nie hatte sie diesen Ton aus
ihrem Munde vernommen . Er klang wie heimlicher Neid
und schnitt der Mutter ins Herz.

, War es möglich, daß Hellas edle, großzügige Natur die
vielumworbene Fabrikantenfrau beneidete?

Frellich , Leila Hollsten war jung , schön und reich und
genoß alle Vorteile des Lebens in vollen Zügen . Sie ivar
nicht nur bewundert , sondern auch geliebt, ja angebetet von
ihrem Gatten . Jeder Wunsch wurde ihr an den Augen
abgelesen, jedes Lächeln bedeutete eine Gunst für die Schar
ihrer Bewunderer . Und Hella , obwohl von viel edlerer
Schönheit und als Charakter viel wertvoller , war nur ein
armes Fräulein , das Musikunterricht geben mußte und
durch beschränkte Verhältnisse zu größter Zurückgezogen¬
heit gezwungen wurde . So hatte sie trotz ihrer Schönheit
bisher noch keiner begehrt und ihr Herz war unberührt
geblieben . . .

Es ivar das erste Mal , daß der Majorin dies zun, Be¬
wußtsein kam und sie glaubte plötzlich, zu verstehen, woher
die Bitterkeit in Hellas Ton stammte.

Beruhigend streichelte sie ihre schroff herabhängende
Hand.

, »Du sollst nicht so scharf sprechen, Liebling . Es tut
mir weh. Frau Hollsten ist gewiß nicht schlechter, als an¬

dere verwöhnte junge Frauen in ihrer Stellung . Es wer- I
den ja nun hoffentlich auch für uns bald bessere Zeiten !
kommen, wo Du die Dir gebührende Stellung in der Welt |
wieder voll wirst eimiehmen können, denn . . ."

»O, Mama !" unterbrach das junge Mädchen sie heftig.
„Du glaubst doch nicht, daß ich dieser Frau etwas neide?
Was denn ? Ihren Neichtunr etwa ? Oder ihren Cha¬
rakter ? "

Sie lachte grell auf . Dann eilte sie, der Mutter voran,
rasch die Treppen hinauf . Glühende Röte bedeckte ihr Ge¬
sicht und eine brennende Scham saß ihr im Herzen . Denn
während sie sprach, war ihr plötzlich etwas schreckhaft zum
Bewußtsein gekommen, was sie schon seit gestern dumpf
quälte : Ja , sie beneidete Frau Leila doch! Um ihre Macht

! über Männerherzen . Um die Liebe dieses helläugigen
Fremden . . .

Am Nachntittag begleitete Hella ihre Mutter nach der -
Totcnkammer , wohin man den Leichnam Meinrich Rosen-
schwerts vorläufig gebracht hatte . Es ließ der Majorin
keine Ruhe . Sie ivollte den letzten männlichen Sproß ihres
Geschlechtes wenigstens im Tode noch kennen lernen und
an seinem Sarg ein Gebet verrichten.

Sehr ergriffen kehrten beide heim. Als Hella ibr wei¬
ßes Mädchenziininer betrat , blieb sie wie angewurzelt auf
der Schwelle stehen. Mitten am Tisch staiid ein riesen¬
großes , aus feinstem Stroh kunstvoll geflochtenes ©djiff,
über und über mit weißen Narzißen beladen, deren süßer
Duft das Gemach betäubend erfüllte.

Am Steuerruder hing ein verschlossenerBriefumschlag,
j Als Hellas Blick darauf fiel, zog sie hastig die Tür hinter

sich zu und öffnete den Umschlag. Ein weißes Kärtchen
glitt in ihren Schoß:

„Das Glücksschiff eines Verirrten , den sein Stern ins
Märchenland führte . . . in ein unvergeßliches . . . !" stand
darauf von fester, kühner Diännerhand geschrieben.

Wie betäubt starrte Hella darauf nieder.
Von ihm ! Sie hatte es gleich gewußt , als sie die Bl »'

men sah. Nun bestätigten es die Worte . Das Blut wa" M
ihr heiß ins Gesicht gestiegen, ihr Herz klopfte wie ein Hanist
mer. Welche Dreistigkeit ! dachte sie. Wie darf er es wagen-
mir Blumen zu schicken und solche Worte zu schreiben! Abel
der Zorn ivar nicht echt. Stärker , viel stärker als er. wal
ein weiches, sehnsüchtiges Gefühl , das plötzlich rätselhaft
ihre Brust dehnte und sie den Kopf über die Narzissen bev'
gen ließ, als wollte sie den süßen Duft trinken.

Da hörte sie draußen den Schritt ihrer Mutter und
barg hastig das Kärtchen in der Bluse.

Die Majorin trat ein. Auch sie blieb sprachlos vor/
Ueberraschung stehen. Dann blickte sie Hella fragend an.

„Ja , Kind ! Was soll das bedeuten ? Wer sandte TI
Dir diese prächtigen Blumen ?"

„Ich weiß es nicht, Mama . Sie standen da, als iä
emtrat . Vielleicht weiß cs Frau Watzke", antwortete Helln-
sich verwirrt abioendend . Frati Luckmann rief sofort die
Aufwartefrau herein und befragte sie eingehend. Abel
die wußte nichts, als daß zwei Dienstmänner das Bin
menschiff gebracht hatten , mit der Bemerkung , es gehöre
in des gnädigen Fräuleins Zimmer.

Die ^Majorin fand die ganze Geschichte äußerst peiN'
sich. Wenn man doch nur daheim gewesen wäre ! Dan^
hätte man die Blumen einfach den Ileberbringern Wiedel
mitgeben können. Man konnte doch eine so kostbare i
Gabe nicht annehmen von jemand Unbekanntem ! Dft
Blumen in dieser Fülle und Ausstattung mußten ja
kleines Vermögen gekostet haben ! Sie begriff nicht, daß |
Hella die Sache mit einem gelassenen Achselzucken abtat-

„Gott , Mama , nun ist es einmal geschehen und w'l
können wirklich nichts mehr dagegen tun ."

Wortskdunü fötal.)



»«Wenn Du zum Ball gehst
Ävasche Dem Haar rechtzeitig mit Schaumpon mit
chAem schwarzen Kopf. — Um wieviel wohler
> hmhlst Du Dich, um . wieviel leichter gerät die Frisur,

venu Dein Haar leicht und schmiegsam ist! Und die
, «Hauptsache: um wieviel reizvoller und anziehender ist
'"Mn von duftigem, wohlgepflegtem Haar umrahmtes Ge-

Kästchen! Das echte Schaumpon ist erkenntlich an dem -
1.Schwärzen Kopf, worauf beim Einkauf ganz besonders zu achten \}i.
Alleiniger Hersteller: Hans Schwarzkopf , Berlin -Dahlem.

f

je-

£offli ?s.
hü Flörsheim am Main , den 20. Februar 1020.
>i; Das Schicksal eines im Weltkrieg verschütteten Soldaten
■ieigt uns der Film „Weib gegen Weib ", der neben dem
, tom Mixfilm „Der Blitzbeißer " ab heute in den „Karthau-
»«erhoflichtspielen" gezeigt wird . „Weib gegen Weib ein
?Hgl . Eroßsilm , der init Riesen-Erfolg im Frankfurter
it - chumanntheater lief, wird auch hier gefallen , zumal als
Weiprogramm noch ein Tom-Mixfilm , ein typischer Arrzona-
..Zilm läuft , in welchem tollkühne Streiche , hervorragende
«Wildwest-Sensation und vor allem ein prachtvoller -pra-

iebrand gezeigt wird Man beachtet unser Inserat in
"«fieser Nummer.

& Das Protestspiel T .-B . Weilbach — T .-V.
^ ^ rsheim am vergangenen Sonntag endete mn 2 . 2.
Eddersheim bedeutend besser als Weilbach konnte durch
>en Egoismus seiner Spieler nicht gewinnen . Weilvach
n der Verteidigung gut , jedoch im Sturm fehlt der Tvr-
chutz. Die i . Jgdm . Flörsheims konnte die Eddershenner

rie ;5uüenb mit 2 .0 schlagen. Morgen um 11.30 Uhr spielt
p 2. Mannschaft des T .-V. Biebrich . Die 1. Mannschaft
.dg ?** um 1 Uhr gegen die gleiche Mannschaft des -r .-V.
' ^ 'ebrich an.
Ä den „Taunus -Lichtspielen" läuft ab heute Abend

Riesenfilmwerk „Das große Radiumgehelmms m 0
orAbte,langen . 36 spannende Akte. Es gelangen diese Woche
We beiden ersten Teile „Die Todesfahrt " und „Die elektr.
SHoste ‘ zur Vorführung . Aus dem Inhalte Ri hervorge-
rk hoben, daß 2 Entdecker in einer Höhle das kostbare Ra-
^l v uin gefunden haben und jeder es für sem Vaterland

Erwerben will . In diesen spannenden Kämpfen mitBan-
-o«d,ten Indianern werden vorerst die rechtsmäßigen Bescher

/Überfällen. Eine Detektivin kommt aber auf die Spur
>ewnd kann den Schatz fürs erstemal wieder retten . Das
-bSanze wird die Besucher von Anfang bis Ende fesseln.
' 'Wir verweisen auf das heutige Inserat.

Fußball . Die 1, Mannschaft des hiesigen Sportvereins
pfangt am morgigen Sonntag dieSonderliga -Mannschaft
Sportvereins Wiesbaden zum Freundschaftsspiel . Spieb-

'eginn 2.30 Uhr. — Die 1. Zugendmannschaft begibt sich
rach Wiesbaden, um gegen die gleiche der „Kickers 102

ebenfalls im Freundschaftsspiel anzutreten . Abfahrt 11. .
Uhr . Anstoß 1.15 Uhr.

Erivarnis an Zeit und Geld bedeutet für jede Küche
die Verwendung von Maggi's Fleischbrühwürfeln zu4 Pfg.
s °e lind chtem h- rg» °m ÄÄauck, bereits die notigen Eemuseauszuge , Kochfakz uno
Gewürz Nur durch Auflösen in kochendem Wasser geben
sie augenblicklich vorzügliche Fleischbrühe zu Trink - oder
Kochzwecken.

# Volkstrauertag. Wenn auch die reichsgesetzliche allge¬
meine Neuregelung der Feiertage noch aussteht, ist auch in
diesem Jahre ein Gedenktag für die Opfer des Weltkrieges, und

oen uno cuuuuum, iviw ^ - -
mit der Reichsregierung für diesen Tag die Beflaggung aller
staatlichen Dieiistgebäude sowie der Gebäude der Selbstverwal-
lungskörper in den Reichs- und Landesfarben auf Halbniost
angeordnet.

Wie uns mitgeteilt wird , hat die Filiale Latscha die
erste Sendung Samen von der bekannten Firma X.. u.
Kahl erhalten.

tfmmYs  yiciscbbrab -Äiarfel
1 ersparen das Aussieden teuren Suppenfleisches.

M 1 Würfel 4 Pfg,

dn Eeminde Mrrheii».
Im verflossenen Jahre wurde die Bekämpfung des Frost¬

nachtspanners durch Anlegung von Klebgürteln von allen
Obstzüchtern des Kreises durchgefuhrt

Wenn im Herbst auf e,n rechtzeitiges Anlegen der
Klebaürtel großen Wert gelegt wurde , so ist es letzt un¬
bedingt notwendig , daß auch die Klebgürtel zur rechten

ToT ™»" »oÄ «t8 bet Sch° dUng. beIiimp,un»

"' '' tSIiiMe badet bie Setten 'Süisetmeijter , foljenbe»
ortsüblich bekanntzugeben und besonders darauf hrnzuwelsen

^"^1 sämtliche Raupenleimgürtel bis zum 1. März ds. ^ rs.
von den Obstbäumen zu entfernen sind.

2 daß die Raupenleimgurtel zu vernichten find und
zwar am besten durch Verbrennen an Ort und Stelle,
3 3 daß die Obstzüchter zur Vernichtung der unterhalb
der ' Leimgürtel abgelegten Eihäufchen am. Besten ern Ab-
bürsten des Stammes mit einer scharfen Drahtbürste vor¬
nehmen oder durch Bestreichen des Stammes mit einer
20-prozentigen Obstbaum -Eabolineum -Lösung nicht nur
di/Frostnachtspannereier , sondern auch Moose und Flechten
am Stamme abtöten.

2 »iesbab,,, . ben1». 3«»«»« « ^ ^
Fugball . Die 1. Mannschaft des hiesigen i- porivereiuv Wiesbaden , den 16. Februar 1926.

Mpfängt am morgigen Sonntag die Sonderliga -Mannschaft Der Landrat : Schlitt.
)es Sportvereins Wiesbaden zum Freundschaftsspiel Spiel - - ' ^ ende Bekanntmachung wird veröffentlicht mit

^ : *: S « Ä b,Ä - n«, d°S b>- i ,A . « . - b°,2r - , !° mm « e

Raupenleimgürtel entfernt sein müssen. Für die Säumigen
wird eine zwangsweise Entfernung auf

" ' K - h-im a, M, , b-a  Lau - ,

nf &SFitfSZ*. a«. Äi?'™»»“ «
Etwaige Einsprüche gegen die Verleihung Ffist ge-sgrsstäS EsstZStäs  ffBSA.iL,

in Wetstein und bi- b-r
Nachbargemeindeu ersuche ich um ortsübliche
dieser Veröffentlichung.

Wiesbaden , den 9. Februar 192U Schlitt.
I . Nr . L. 808.

Wird veröffentlicht:
M -i' - leim M„ den «*•£ * »«■ Lau - ,

Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst.

1. Fastenso,intag . den 21 . Februar » omt7 u»'
Montag 6 30 Uhr Amt für Kath . Wmdolf . 7 Uhr unu I»

leuie Phil . Schleidt 3. „„ - » -vahramt für
Dieiistaa 6.30 Uhr Amt für Georg Mohr 7 Uhr b 1

Rektor Allmann , 6 Uhr Fastenandacht.

Evangelischer Gottesdienst
Sonntag Jnvokavit , den 21. Februar 1926.

Nachnr. 2 Uhr Gottesdienst . _ _ _ — _

Man bittet ManurMptei *sr nur einseitig
zu beschreiben.
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Ein Posten

Aus meinen enormen Lagerbeständen verkaufe ich:
_ || Ein Postenääät. . . KMbeii -Änzügemit Falten und Gürtel,

blau und farbig, . ,,
Gr. 1- 6 . Serie IIKnaben-Anzilgê . . «w.. _

SSS Einige Hundert Modelle weit unt er Preis , mmm
_ _ u M -MnSSimure enorme Auswahl, tadellose Varar

HonfitMamten - iHommunikinten - Annige ” “

795

16.

#  ÄÄrSÄ
^d ^ e^ hohe Ölgehall der Sdrulmasta

grsrnhÄTuhe ^ V̂ nde»
Sie daher stets

die Sdiuhe , pstetzt das Leder»

WMKSMMWm
mntCOtk mwgtn Sonntag, n Jd»r„ nachmr.r° UW. Im Tmtnascpamtr- -

ZAHN - PRAXIS
H- KRATT1GER JUN , staatl geprüft . Dentist
Sprechstunden täglich9—1u..1- 7 Uhr. Iaunüsstraße 14.

■>111111'' '

Äußerst mäßige Honorare
Zahnziehen mit Betäubung 2 Mk.,.: Plomben von 3 Mk. an.
Künstliche Gebisse von 4 Mk. an per Zahn. 10( ronen,
brücken. Stiftzähne, Regulierungen nach Vereinbarung.

Behandlung von Krankenkassen -Mitgliedern 1

Uhren -, Qold-u. Silbenuaren

Traurinqe zu bekannt billigsten
Sn . Me Reparaturen wer-

den schnellstens ausgesuhrt.

franz [UJeismantel, tHainz,
Brand 11. Gegründet 1887.

Bestellungen und ' Reparaturen
nimmt entgegen 'Frau Joses Zanz,
Flörsheim a. M ., Rredstrahe 1.

G.-B . fiieöerfram
Montag Abend 8.30 Uhr

Singstunde im Taunus.
Der Vorstand.

Imveniai.IM
Heute abend 8 Uhr Spie¬

ler-Versammlung bei Weil-
bächer.

Wslli- rr OrfsfitlH
Flörsheim.

Heutechbeud 8.30 Uhr Ver¬
sammlung mit Bortrag.

SodiKHiiM Beröienit!
durch Einrichtung eines

Reflergefcpftes . Laden nicht
nötig . Für Waren 206 - 660 Mk.
erforderlich. Offert.funt. D.E 7936
an Rudolf Itloffe , Dresden.

Lacke und Oelfarben

P“ '- ‘ SSiÄÜ Bantlwben

Farbenhaus Schmitt, FIhrtheim am Mam-TeIctonJ 'P.

Im J
Mensch, kennen

MThdben Sie denn\

' . . . . , , TÄühmte, von vielen Aerzten em-♦Qemetnt ist natürlich das berunm ' Lebewobl-BaU
pfohlene Habneraugen=Lebewohl (g  Pll „ ter)  75 Pfg., Le-
lenscbeiben far  die Fubsohle, d xubsebweik, Schach-

Sicher zu haben bei : N. Schmitt, Wickererstr. 10.
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Taunus -Lichtspiele Flörsheim
Samstag und Sonntag Abend 830 Uhr.

Das große

Radium -
Geheimnis
der sensationelle Riesenerfolg
1.  Teil : Die Todesfahrt
2. Teil : Die elektr . Hölle

— Beide Teile kommen zur Vorführung _

Sonntag Mittag 4 Uhr Kindervorstellung
Kino geheizt . Kino geheizt.

Stimmungsvolle Musikbegleitung.

• Zur Kommunion und Konfirmation -
schenkt Uhren!

Diese bereiten Freude u. erziehen zur Pünktlichkeit.
Gute Uhren , Gold - u.Silberschmuck , Bestecke

TRAURINGE
in großer Auswahl zu anerkannt niedrigen Preisen.

Carl Lüldiemeier , Mainz
Uhrcn  Ludwigstraöe 7 Juwelen
GegrUndal 1873 Gegründet 1873

Annahme von Reparaturen:
durch Herrn Küster Paul dall,  Hörgheim a. M.

- t "KartHäuserHof-Lichtspiele^
Samstag 8.30 Uhr, Sonntag 4 und 8.30 Uhr.

»Weib gegen Weib"
Das Schicksal eines im Weltkrieg verschütteten Soldaten

. in 6 Alten . Tom Mix in
„Der Blitzbeiber."

Ein Ritt um Leben und Tod.
. „Dodo als Stierkämpfer"
jeder Vorstellung läuft der Vorspannfilm von detn

„ neuen Tom Mixfilm.
Der überfall auf den Eoldexpreß. "
„Sonntag 4 Uhr Kinder-Vorstellung"

Akemi-im- NMch-AersteMi'W.
Aus dem Bifchofsheimer Eemeindewald werden am

Donnerstag, den 25. Februar 1926, vormittags 9.30 Uhr
an Ort und Stelle folgende Holzsortimente versteigert:

a) Brennholz
Abteilung 33 - 5 Rm . Eiche Knüppel

l Rm . Kiefern Knüppel
4 Rm . Fichte Knüppel
1 Rm . Kiefern Knüppel

10 Rm . Eiche Scheiter

33
33
32
34

34/35 ' 40  Rm . Eiche Knüppel34/35
34/35

34
34
34

5 Rm . Kiefern Knüppel
8 Rm . Fichte Knüppel
5 Rm . Eiche Knüppel Reisig
3 Rm . Kiefern Knüppel Reisig
2 Rm . Fichte Knüppel Reisig

b) Nutzholz
Abteilung 34 - 268 Sick. Fichte Derbstangen l . Kl34 - 531

34 - 275
32 - 61
35 - 100
35 - 30

32/33 - 282
32/33 - 480
32/33 -103

m . " 2 . Kl.
Reisstangen I .Kl.
Derbstangenl .Kl.

„ 2. Kl.
Reisstangen l .Kl.
Derbstangenl .Kl.

„ 2. Kl.
Reisstangen l .Kl.

-18.19Fm
-16.32 Fm
- 4.22 Fm
- 3.63 Fm
- 2.86 s
- 0.39S
=11.75?
=11.56?

1.01

«Äl S " °" M« chb. uchM« und

»JUR» m  ‘ t,elU  Sm  S -tdm-mn.
Vischofrheim, den 18. Februar 1925.

Hessische Bürgermeisterei Vischofsheim : Fischer.

kiii ' den fl bendtisnli
Limburger-Käse 2»,, Pld. 70
Romadour -Käse PW. 1.20
Edamer-Käse 30«,, PIA>.40
Schweizer (voiitett) . . . Pfd 2.00
Camembert gäS , 45 „„d 50
Handkäse z

Eier Marke „Columbus“. . 10 Stück1.78
Sied-Eier . . . . 10s,ack1.58
Sied-Eier,. 10s.« 1.38
Sied-Eier ii. 10 stackJ.08

Oelsardinen 0.29,0 .55,0 .80
siack 20 .f | Mettwürstchen so*. ,,0 .50 an I er»

Rollmops
Heringe in Gelee
Brat-Heringe . .
Bismarck-Heringe

2l-~ Liebfraumilch  ^ kannt .suteQualität“.“ ‘“ .suic vuauuat * 0
(I reis einschl. Glas und Steuer) • . . 1/1 Fl . l »oO

Latscha

Sportvereiii
Samstag Abend 8.30!

Sptelerverfammlung : 8 l
Spielausschußfitzung. M,
außerordentlicher Wichtig!
ist das Erscheinen aller *
tiven dringend erforderlich

istfoba»,p Af
Die Ufas ehwirkung

isf nur halb so gross wie bei
richtiger Omoendung-

PersiS wird kalt
aufgelöst?

MMge Smmel
Abfahrt zu der morgen sic

stndenden Kreisverbandst
sammlung in Biebrich a. ?
mit dem Zuge 2.02 Uhr . -
vilanzug . Das Kommst

<& (

Om besten nehmen Sie einen
2/mer verrühren (Pers/I rml der
Band u hin diese Sosung in
den gleichfalls mH kaltem llbs
ser gefüllten "Messel , dann
wird die UPasehe hinzuge/egt

und gekocht.
Sie glauben garniehf uzie wich¬
tig der funkt . kalt auf/ösen'
für e/n bequemes u.billiges

Ufa sehen ist!
%um Weichmachen  des Wassers ver
rührt man vorher einige Sbandvoll
Benko 'B/eich -Sodci im %sssel -'Neh¬
men Sie auch zum Einweichen  nur
die altbewährte Benko Weich-Soda

Alle Sorten

Leie«ii.MederMii
Otftit von i6 mR . so

Sämtl . Haus - u. KüchengerS
empfiehlt zu billigen Preist

(Mmiifiiiig GutiÄ
Untermainstraße 26. Telefon B

S Wir unterhalten ein großes Lager in
chlafzimmer , Wohnzimmer , Küchen, Arbeits¬

zimmer , Einzelmöbel, Nähmaschinen , Kinderwagen
und bieten unseren Abnehmern diesearhpitf .fr.n ii : l , einwandfrei ge-
ccn  an oh S I zu erleichterten Zahlungsbedingun¬gen an . Wir berücksichtigenWir
Linzeinen und gewähren ■ie  soziale Lage jedes

Teilzahlungen ohne Preisaufschlag I

Hausrat

Me JMMUM
im Februar-Verkauf!
Zchlatrimmer

NI schwerster Ausführung ferüs
und liefert als Spezialität unk

langjähriger Garantie die
Möbelschreinerei Joh . Wtnü'
Kriftel ,Garlenstr.9, Eegr.1v»'
Telefon 455 Amt Hofhei"

_ i.

Söiflfl. SMorttild
Abschriften jeglicher Art, Entw »!
v. Zwilprozetzklagen Ktagebeai«!
Wortungen. Privatklagen . M'
mundschastslechnungen, Einz '«
ungeil von Forderungen . Stend
Irtlarungen , Voranmeldung^
Gesuche, Reklamationen , AnttÄ
um Eniiäßiguns der Hausst »/,
E -band -enischutduiiqssteuer.
werden schnell, diskret und b!̂
ausgeführt durch

PH. Nemnich
Büro für Rechts- u. Eteuerku

Hochheim am Main.
Sprechstunden in Flörsheim
Bahnhofsrestaurant Z. M!
schmitt, allwöchentlich Dienstt
Donnerstags und Samstag0nachm.
Besorgungen von Kataster-
Amtsgerichtspapieren — Führ

von Geschäftsbüchern.

. mC*. . „■Jm.Hte -



^lUuffricttcd

NR 8 BZKAge rw „Mrsheimsr Zeitsrng^
Aeriag von Heinrich Dreisbach , Flörsheim a. M.

1C>2 .6

(Fortsetzung)

^cnte Inge saß noch unheilahnend am Spinnrad ; bei
' — y  jedem Windstoß schreckte sie aus , nur Christine war

still und ruhig . Sie fürchtete sich nicht. Was konnte
ihr denn noch geschehen?

Der Sturm fuhr um das Haris, und die Haustür schlug auf.
^schreckt standen die beiden Frauen auf . Als Christine die
Stubentür öffnete, verlöschte das Licht. Da draußen im Dum
kcln stand jemand.

»Wer ist da? — Hans Klau, du ? Was willst du denn ?"
Der halbblöde Junge stotterte etwas zurecht, von etwas

furchtbarem , was passiert sei. Von Blut und von deur Dok-
tor . —-Ine sei fort , — Christine möchte doch gleich zu Ole Kaykommen.

Tante Ingeborg schrie auf : „Ein Unglück! Sagt ich's nicht?
And ihr wollt es immer nicht glauben . — Wenn die Leintücher
kommen, das be¬
deutet Tod . Herr
des Himmels , Chri-
mNe, wo willst du
hur?" Christine hat¬
te schon ihren Man¬
tel genommen.

>,Ole Kay braucht
tülch, ich hin doch
kein Kind mehr",
mgte sie kurz und
Zündete ihre Later¬
ne an . Dann nahm
ne den Jungen an
die Hand und ging
mit ihm durch die
Nacht. Sie hatte
Ncühe, vorwärts
öu kommen. Das
Sprechen war un¬
möglich, und die
Laterne verlöschte
bald .Endlich kamen
sie aus dem Linden¬
hof an . Ole Kay
trat ihnen entge¬
gen . Ws er da so
gesund und freund¬
lich vor ihr stand,
loste sich Christines
Angst in Helle Trä¬nen.
^ »Du bist da, Ole
^ny , — du bist ge-
futxb? bddjtc,
k}4. .jeieft verun-
gliKft—Hans Klau
sagte —"

»Du glaubtest, ich
sei verunglückt, —

Gin typisches Bilö Zwanzigsten Ö.at ^ unSeut«
Das Flugzeug-Zlutvinobil, mit welchem man fahren und fliegen kann. s2lBCj

ich? - - Und du kommst noch durch Nacht und Sturm mit
solcher lieben Sorge im Gesicht, liebe, kleine Christine !" — Er
sah ihr in die verweinten Augen.

„Entschuldige, daß ich den halbblöden Hans Kläu zu dir
schickte, ich konnte ja wissen, daß er verkehrtes Zeug schwatzen
würde . — Aber sieh, ich hatte doch keinen anderen Boten . Ine
ist zum Kreisarzt , die gute Alte ."

Er führte Christine ins Zimmer , nahm ihr Tuch und Mantel
ab und erzählte ihr, was geschehen war.

„Ich hätte ja nach Fehrlands Hof schicken können, Christine,
die Leute würden es richtiger finden , — aber ich denke, wenn
einer todkrank liegt, dann hat wohl der das größte Recht an ihn,
der ihn am meisten liebhat ."

Da nabin Christine Öles große, weihe Hand in ihre beiden,
drückte einen Kuß daraus und ging mit ihm zu dem Kranken.

John Per lag in Ole Kays Bett ; feine feingebogene Nase
sah so unheimlich
groß und spitz aus,
und das Gesicht,
das sonst immer
lachte, war blaß
und schmerzverzo¬
gen . Christine strei¬
chelte seine Hand
und sah ihn be¬
sorgt an.

,Mun mach' ich
euch soviel Plage ":
sagte der Kranke
betrübt.

„Laß doch gut
sein, John Per , —
wir zwei, Ole Kay
und ich, werden
gut mit dir fertig ."
Dann wandte sie
sich ängstlich an Ole
Kay : „Wenn nur
der Kreisarzt schon
da wäre !"

„Ich sterb' nicht
gleich!" versuchte
John Per zu scher¬
zen. „Der Schädel
ist wohl nicht ganz
kaput, — aber das
Bein !" Er stöhnte
schon wieder und
schloß die Augen.

Es wurde eine
sorgenvolle Nacht.
Fieber kam und
stieg. Christine tat
lautlos , was dem
Kranken nötigwar.
Dann faßsic wieder



st' ll an seinem Bett und sah ihn an. Sie dachte an all das
Unglück, von dem Tante Fnge erzählt hatte, daß der Tod über
dleOe.de kam, wenn die Leintücher flogen.

~~ John Per ! Du wirst doch nicht sterben! —
Tchle Gedanken kamen ihr, Gedanken, die ihrem Herzen aar
nicht eigen waren. Wenn er nun stürbe _ menn hLn
käme Tidde Fehrland ihn ai.ch nicht, - dmn - ? O Gott'
SJ ÄJ * r0Ll -i r au* nicht, — lieber soll sie ihn ha beul —Eott, laß ihn nur nicht sterben!

') nen nicht dafür, wenn böse Wünsche über uns kom-
I« g- b-Uichw-ch2 " ' V‘,Mm (ie - me ’ fU nicht

Äffi '"e"“'*** m'■- --® flÄS
»S ’ OIeŷ , wie unendlich gut, — ich schäme

SifLne pTnt * ™ C°*' OIc n^ m lächelnd
„®u schämst dich? — Warum denn, Kind? — Weil du ihn

tiod) rmmer liebhast? — Das zeigt mir nur, wie gut und treu
du bist!Ihr Frau¬
en müßt doch lie¬
ben! Nur so er¬
füllt ihr eure Be¬
stimmung! -
Wennihraufhört,
zu lieben, hört
ihr auch auf, gut
und treu zu sein!
— Und das sollst
du doch nicht,
Christine!" —

Endlich kam der
alte Arzt, — er
sagte nicht viel.—
„Abwarten!Er ist
ja jung und kräf¬
tig ! —Das Bein
freilich- "
Und dann kamen
die notwendigen

Anordnungen.
Nike Nüs kam
auch. Er sagte gar
nichts. Nur als
Ole Kay fragte,
ob es ihm recht
sei, daß Christine
hierbleibe,meinte
er: „Selbstver¬
ständlich! So¬
lange sie hier nö-

Das Mädchen bat den Vater noch, ihr mit dem Hirtenjungen
beim Kleidungsstück zu schicken, dann ging er wieder^5sm, um Tante Inge zu beruhigen. An der Tür stand er still
„Daß der liebe, frische Kerl solch ein Unglück haben mußte 1"sagte er bedauernd zu dem Maler. mußte l
„ ..̂ 'elleicht ist es für ihn kein Unglück, Nike Riis, wir sehen
nur manches dafür an. Vielleicht ist es nur der Wegstein der
ihn erinnert, wohin er gehen soll. ■—Es ist soviel Gutes in Iobn
Per , aber wie sem Leben bis jetzt ging, konnte es nicht groß
werden. Es blieb still in der Tiefe liegen, wie bei so vwlen
Menschen, denen es zu gut geht. — Es hat so sein sollen! —

Nike Riis, ich danke dir noch, daß du mir deine
fÄt "»d T-au-np-nd- 9,-
on'Suci !? ' ° Ie ^ 3d; W0llte fie bit  gern fürs Leben
eimni>ef ännet brÜ<ften ^ fütt bie 3änbe uni>  Singen aus-
r 014?i .̂ k schlafen gehen, Ole Kay?" fragte Christine
C »Es ist genug, wenn einer wacht."

ai.' ttsen wir uns' ab."E' tIemC  Kristine , aber von morgen
So vergingen Tage und Nächte.
Die alte Ine war wieder da, aber auch sie war krank gewor-

Elektrizität als Kampfmittel gegen
Verbrechertum

Die epochal- Erfindung des Ingenieurs Lottert In der
Prapis . Der Kriminalbeamte berührt mit der Hand, worin
*7 ^ .E Strom gkiadene Selbstvcrteidigungs-
apparat befmdet , das Gesicht des Angreifers und macht ihn

dadurch kampfunfähig . fWolterf

den. Sie hatte sich erkältet in der Sturmnacht in der Ns

5Ä5! 1 Sl"9' 91un Lfl!ritlmc  und oie sL,  fur

dem er ihr doch verloren ist. Das ist FrauenliebeT

Äl ‘Ä s ä «ÜSTÄ

mtan  durch die schimmernden Wellen hindurch alles êr-
kann, was auf dem Grund liegt, wie die kleinen weißen

Muscheln und Steine und jedes Sandkörnlein. Ein Mentck,

SW . ÄÄ * * - UN- Ä»
^ So stand Ole Kay vor Christine Niis. —Aber aus John DerFf%̂s%SS^  S*Ä,rS

ur>t>emunftig sei. Hatte er denn nicht gewußt dak
^ e!n ^ibes Kind war, als er um sie warb? Durfte er um sie
werben, wenn er sie nicht besser kannte? K S★

ongtmede von
König Friedrich ZLilhelm M.

vri ! ! Brüderstraße zu Berlin wohnte Friseur W>, der im
Schlosse eine gute Kundschaft hatte. Am 4. Februar 1832

war >m Schlosse großer Maskenball, sein Gehilfe Adol Bhatte Fraulein v. W. im Schlosse zu frisieren T i : 1 "v
vollendeter Arbeit den Schchßhof passierte, fand er auf den?

den Grasen D. Er konnte der Ver¬
lockung nicht widerstehen, lieh sich einen Türkenanrua' und
-Ute abends zum Ball ins Schloß. Aberderun  gewohnte
^anz blendete ihn so, daß er wie erstarrt an einen Pfeiler

dastand. Eine hohe Gestalt in blauem Domino bewegte
U . .durch den Saal , vor der sich allesehrfurchtsvoll verbeugte

das Auge des Dahinwandelnden auf den starr und
steif dastehenden Türken. Ihn scharf fixierend fragtedm sw
,m Domino: „Wie amüsierst du dich, Maske?" §

Reine  Antwort.
„Komm, laß uns promenieren", sagte der Domino schob seinen

Arm m den des Türken und zog ihn n.itten durch den tzaa"

Ein neuer Ruder -Trainings -Apparat



Eine GblderrtWeriung
die allerdings nicht die Dauer und die Höhe erreichte, wie sie Deutsch¬
land während der sogenannten Inflationszeit zu verzeichnen hatte,
die aber doch die gleichen Begleiterscheinungen zeigte, hatte die Stadt
Basel im Jahre 1623 durchzumachen. Unter den damaligen Wider¬
wärtigkeiten stieg das Geld derart , daß der Reichstaler zu Basel eine
Weile 4 Gulden, in der Nachbarschaft 5 Gulden, iin Schwabenland
sogar 10 Gulden galt . Dazu herrschte eine maßlose „Kipperei" ,- sonder¬
lich ging der Geldwechsel so stark, daß eine Menge Leute von der ehr¬
lichen Arbeit abließen und sich dem Geldhandel ergaben . Man schlug
so heillose Münze, „daß es nichts war denn schier eitel Kupfer". „Die,
so sich in die Sache zu schicken wußten , erwarben viel und wurden
Herren, die anderen aber verdarben ; man löste viel Geld ab und man
fand es gar wohl, auch
auf schlechtes, ja auf
gar kein Unterpfand
zu entlehnen . Das
Geld lag da gar un-
wert ." Als der Reichs¬
taler wieder auf iy 2
Gulden herabgesetzt
wurde , da erlitten
viele starken Verlust
und „wurden also
viele Burger,Witwen
und Waisen zu ar¬
gen Tagen gebracht."
Während der Teue¬
rung galt der Saum
(gleich 3 Ohm) Wein
bis auf 50 Pfd ., ein
Viertel Korn bis 40
Pfd ., ein Klafter Bu¬
chenholz 12 bis 16
Pfd ., und alles stand
beinahe im vierfach
höheren Werte als
zuvor. Es wurden
Rappenbrötlein ge¬
backen, die so klein wa¬
ren wie eine Baum-
nutz. „Wann etwa
eine Gesellschaft bei
Tische beisammen
war , waren sie nit Zum Besuch des Bund eskanzlers  a . D.
fast  freudig,und sahen Dr . Seipel in Berlin
einander an in Be- Di. Seipel wird von dem österreichischen Gesandten
trachtung der Teue- vr . Frank begrübt. sHorlemanns
runq ." Es wurden , . _
Kinder beobachtet, die im Felde gesammelte Schnecken beim Feuer un-
aesalzen verschluckten. An vielen Orten sollen auch Menschen verhungert
sein. Dank der Obrigkeit ward in Basel das arme Volk mit Mehl und
Korn versorgt. Zn großer Zahl schwärmten die Bettler umher . Za, selbst
sonst ziemlich wohlhabende Leute konnten sich nur „so genau mit Hunger¬
leiden durchbelfen". Nach dem Abrufe des Geldes sanken die Preise
schnell wieder, auch die Bauern versahen den Markt wieder mit Nah-
rungsmitteln , während sie zuvor „sich hatten auf ihren Höfen aufsuchen
lassen und nur gegen Höchstgebot abgegeben hatten . I . v. o. y.

Der erste Ozeanflug mit einem deutschen
, , Dornier -Wal
?cr  spanische Flieger Kommandant Franco ist nach Überquerung des
ozeans in Südamerika glll -klicl, gelandet . In Rio de Janeiro wurd¬
en' eine begeisterte Aufnahme seitens der Bevölkerung zutsU. sAtlantics

ras Gewühl . Er war als Friseur kein schlechter
Tänzer, aber der verd . . . . Türkensäbel kam ihm
Miner zwischen die Beine . Plötzlich ertönte ein
schrei , ein Paar lag am Boden , es waren Adolf

seine Tänzerin . Die Dame verschwand aus dem
^ «ale und Adolf eilte der Treppe zu.

..-Nach, daß du fortkommst", hatte ihm der Domino
aes >l"<n „ „ t . . ui . s. L "

was die Beine
l’aDou wrrromm i , naue iy

§?M tert , „sonst geht' s dir schlecht."
Adolf befolgte den Rat , er lief, v
o, tragen konnten.

. E folgenden Tag erschien in der Friseurstube
m königlicher Lakai, welcher sich im Aufträge des
ionlgs erkundigte, wie Adolf den Schrecken über¬
müden habe. Sein Führer im blauen Domino war
e,n  geringerer als der König selbst gewesen.

Sck>iffsdrama auf hoher See

mühevoller Arbeit bei schwerster See gelang die Zerrung oer wumn,i

(- ln  Meisterwerk der Uhrbaukunst
ln Aeuyvrk wurde eine Uhr überwiesen,IC aennilo O.. I. ^ . .. rAA CAmiAhrtti

Der Arme zitter¬
te am ganzenLeibe,
als der Domino mit
einer bezeichnen¬
den Handbewe¬
gung vertraulich
sagte:„Dubistwohl
auch so von hinten
hereingekommen?"

..Ja !"
„Wer bist du

denn ?"
„Ich bin derFri-

seurgehilfeAdolfB.
und frisiere Fräu¬
lein v. W."

„Aha !"
„Aber wer bist

du denn ?"
„IchbinderTisch-

ler, habe unten in
derKüchedieneuen
Türen eingesetzt
und will mir auch
die Geschichte' mal
ansehen."

.Am liebstendie d!» 111 Äieuyorr wuroc cmc uui »vcrwu .->c», „ rcriu km
Dana d?. "1° 8 °it von 500 Städten der Wclt sowie den mivdor
dr- i Planeteu auzcigt . An dcr Uhr wurdc Mvcyle Kt ) wieder

hbenalter laug gearbeitet, - das dabei verarbeitete fort , alles guckt
Ä°Iz soll vicle tausend Jahr alt sein. sA-B -C, uuS ja ÜN !"
»8 bewahre, hier gibt's ja Champagner , den inüssen wir

koswn. Man mutz nur dreist sein, ich werde welchen bestellen.'
Om Wink an einen Lakaien und es kam der Sekt . Der

Domino trank dem Türken fleißig zu.
Da ertönte ein Galopp . „Run mutzt du auch 'mal tanzen ."
„Ich traue mich nicht l"
«Ach nur Courage , ich werde dir eine Tänzerin zeigen.
Der Domino machte eine Verbeugung gegen eine elegante

Aiaske, die Dame erhob sich sofort und Adolf stürzte sich in

31



*fßrakKfcIze l/Zaifc/xtage
Die Küche der Koreaner

So wie die Chinesen und sogar noch in höherem Maße bevorzugen
die Koreaner den Neis als Nahrungsmittel . Sie essen wenigstens drei¬
mal täglich und zwar Reis , Rüben,
Bohnen , Rettich, Salat , Mais , Hirse,
Gerste und mancherlei Gemüsearten.
Mehl wird wenig gegessen; in der
Regel bäckt man daraus weiche, kleist¬
rige Kuchen. Die Koreaner essen
ebenso wie die Chinesen alles , was
nur einigermaßen eßbar ist, mit Aus¬
nahme von Milch und Butter , wovor
sie sich ekeln. Auch essen sie und zwar
im Gegensatz zu den Chinesen keine
Katzen, Füchse und Schweine. Da¬
gegen wird Hundefleischwie auch in
China als Delikatesse betrachtet. Rind¬
fleisch gilt als Luxus und kommt nur
bei reichen Leuten auf den Tisch.
Fm allgemeinen essen die Koreaner
mehr Fleisch als die Japaner , da¬
gegen weniger Fische und diese gerne
in rohem Zustande mit einer schar¬
fen gepfefferten Sauce.

Falschmünzer im Altertum
Das gewöhnliche Verfahren beim

Falschmünzen bestand im alten Grie¬
chenland darin , ein Stück Eisen oder
Kupfer mit einem dünnen Blättchen
des edlen Metalls — Gold oder Sil¬
ber — zu belegen und dann aus¬
zuprägen . Falsche Münzen war in
jenen Zeiten gar nichts Seltenes,
obwohl auf Fälschung in ganz Grie¬
chenland die Todesstrafe stand.

Wie soll der Scherben im Blumentopf liegen?
Kommt die Hohlseite des Scherbens nach oben, so verschließt er den

Topf besser gegen eindringende Würmer , aber er läßt auch das Wasser :
weniger gut ab. Wo keine Würmer zu
befürchten sind, da lege man denScher-
ben mit der Hohlseite nach unten.
Töpfe, die in die Gartenerde ein ge- -
lassen werden, sollten unter sich einen
Hohlraum bekommen; das verwehrt
den Würmern den Zutritt und erleich¬
tert dem Wasser den Austritt . H.

Sefängnisdlrektor:
zuführsn1“

Sträfling : „Na , werfen Sie mich doch hinaus l"

Die reichsten Kohlenländer
Es ist vielleicht wenigen bekannt,

daß China das Land ist, welches
über den größten Steinkohlenvorrat
verfügt und zwar über 1265963 Millionen Tonnen . Dann kommen die
Vereinigten Staaten von Nord-Amerikamit2lOOOOMillionen Tonnen,
und an dritter Stelle steht Deutschland mit 192000 Millionen Tonnen.

Kluge Berechnung
„Schämen Sie sich, sich so schlecht auf-
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Gedörrtes Brot
wird von allem Haus- und Hofge-
flügel gern gefressen. Am besten ist
es, wenn man derartiges Brot in
einem Mörser zerkrümelt.
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Praktisch
Her r (zu einemFreund ) :„Ich hatte

in Monte Carlo große Verluste, die
mich fast ruiniert haben."— Freund
(scherzend) : „Na , tröste dich! Anglück
im Spiel — Glück in der Liebe." —
„Ja — habe mich auch gleich in eine
reiche Erbin verliebt."
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Barmherzig
Mutter: „Fritzchen , wo ist denn

das Stück Kuchen geblieben, das hier
auf dem Tische lag?" -̂ - Fritzchen:
„Das bab' ich einem hungrigen Jun»
geil gegeben !" — Mutter: „Sehr
brav, Fritzchen; hier hast du etwas
zur Belohnung ! Wer war denn
aber der kleine, hungrige Junge ?"
— Fritzchen : „Ich !"

-X-
— Sonntagsreiter (zum Pferdeverleiher ) : „Bitte , zeigen Sie

mir , wie man am besten vom Pferd absteigt." — Verleiher: „Nicht
nötig . Das wird der Gaul Ihnen schon beibringen."
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Schachaufgabe Nr . 45
Don Otto Dehler  kn Leipzig.

Schwarz.

Unsere beutige
Aufgabe hat irn
Turnierdes Säck>-
fischen Schach¬
bundes den 1.
Preis erhalten,'
der Preis muhte
der Aufgabe aber
wieder entzogen
werden , weil sie
nebenlösig war;
der Verfasser hat¬
te den schwarzen
Bauer g 7 nicht
angegeben.

Zweisilbig.
Vollständig nie meine Erste  ist,
Unendliche Größe die Zweite  mißt,
Am Ganzen , das in der Zweiten  will leben,
Stößt sich vornehme Bildung und edleres Streben.

Auflösung folgt in nächster Nummer.

Lösungen u . An-
sragenanL .Gaab,

Stuttgart-
Kaltental.

Fß C D E
Weiß.

Weiß seht in 2 Zügen matt.

G H

Allen Anfragen
ist das Rückporto

beizufügen.
Unrichtige Lö¬
sungen werden

nicht erwähnt.
Vergleichsstellung:

Weiß : Schwarz:
K a 5 ; D a 2; T c 1; t 4 ; K d 5; T b 3 ; L f 1; B a 4,

L b 4, f 5; S g 4 (7). d 4, d 7, e 3, g 7 (8).

Lösung von Aufgabe Nr . 40:
2? k 1—f 5 u . s. w. Die Verführung 2? f 1—1  6 , sowie noch

andere Verführungen scheitern an L f 7 x g 6.

Einschieberätsel
Tag, Russ, Marne, Haut , Ware, Regen, Haar

Aedes der vorstehenden Wörter ist durch Einschieben eines Buch¬
stabens in ein Wort anderer Bedeutung zu verwandeln . Die neuen
Buchstaben , Im Zusammenhang gelesen , ergeben den Namen eines
berühmten Schlachtortes aus der preußischen GesGeschichte.

Schachlöserliste.
G. Ningwald , Owen u. T ., zu Nr . 38, 39, 40 u . 42.
P . Engeland , Nordstrand , zu Nr . 39 u . 40. Ph.
Blümm , Mittelstreu , zu Nr . 39, 41, 42 u . 43.
A. Keppler , Geislingen , CH. Fehfe , Velsdorf,
E . Brümmel , Thalheim , F . Haug , Schramberg,
und M . Niederlechner , Balingen , zu Nr . 42.F. Struve,
Bad Bramstedt , W. Landgraf , Frauendorf , P . K.
in F ., W. Bootz, Oberndorf , P . Mittelbach , Thal-
Heim, N. Seel , Speyer , N . Nuhl und Th. Heynen,
Nheydt , K. Arras , Planegg , Paula Wölber , Scheer,
F . Reichte, Gutenberg , H. Hahlbeck, Luckenwalde,
W. Wolf , Tübingen , A. Hölzer, Blankenburg,
H. Bünner , Schweinfurt , E . Meyer , Freudenberg,
W. Pein und Ehr . Wagner , Lilienthal , A. Sttll-
hammer , Cannstatt , und F . Ochsenreiter , Obet-
reute , zu Nr . 42 u . 43. L . und E . Werter , Dürr-
röhrsdörf , A. Hamm , Dettingen , W. Schöne und
K. Hefte, Bad Bramstedt , G . Merz , Schwan¬
heim a . M ., T . Müller , Thalheim , Nanner
und Regina Heynen , Speyer , W. Rinken , Obern¬
dorf, H. Rath , Cronenberg , F . B . in B .-Llchter-
selde, A. Dold , Triberg , E. Bischoff, E . Ziegler
und Major Nörr , Vaihingen a. F ., A. Keppler,
Gelslingen , H. Geldmacher , Wolfhagen , H. Mayer
und B . Hindercr , Welzheim, Fr . Metz, Siegen,
W. Vieweg , Cronenberg , I . Seitz, Hechingen,
Babette Bach, Hendungen , P . Pöttges und E.
Hochgrebe, Rheydt , H. Tiemann , Ennigloh , H.
Zimmermann , Anrath , O . Frey , Uhingen , M.
Hartmann , Ebersbach , H. Gailer , Mertng , A.
Krimmel , Ebingen , L . Nenner und K. Blum,
Schweinfurt , O . Eggers , Neuenhagen , vr . O . Rietz,
Neubrandenburg , H. Schurr , Lankwitz, A . Vogt,
Neustäbtles , A . Seibold , Bayreuth , A. Humm,
Geisenheim , K. Müller , Kirchheimbolanden , H.
Pfeifer , Rüsselsheim , E . Gaa und K. Pfisterer,
Hockenheim, und Stud .-R . Efinger , Göppingen,

zu Nr . 43.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Des „Aus dem Altertum " :

Solo » — Abfalom.
Der viersilbig en Scharade:

Mittel , Alter — Mittelalter.
Des Zufam men f e tzr s tfel  s:
„Der ist nicht wert des Weines,
Der ihn wie Wasser trinkt."

Lösung des Kreuzworträtsels:

„Wie du mir,
W ag re ch t:

I . Wie . 2. mir . 3. Seele.
4. Sakristan . s . AI . ö.
Ar . 7. Irma . S. Elbe.
26.AO (Alpha u .Omega)
5. Li . >0. Du . 11. Jod.
12. Ad. 13. Arles . 14.

ich. 15. Ohr.

so ich dir ."
Senkrecht:

1. Was . 10. Dei . 16.
Aarau . 17. Eskimo. 13.
Ah. 13. er . I I. Jr (Iri¬
dium ). 19. Wein . 20.
Zoll . 27. Ls . 21. De.
2. Metall . 22. so, 23.
Arbia . 24. Nen . 25. dir.

Berantwortl . Schristleltung von Ernst Pseiffer,
Osssetrotationsdrurk von

Greiner & Pfeiffer  in Stuttgart.
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